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Achern (sp). „Vertrauen wir 
darauf, dass Christus uns 
auf ganz vielfältige Weise sei-
ne Gegenwart spüren lässt, 
uns stärkt und heilt“. Die-
sen hoffnungsvollen Wunsch 
gab Pfarrerin Katrin Bessler-
Koch am Abend des Gründon-
nerstages in der Christuskir-
che den Mitchristen „Ostern 
entgegen“ mit auf den Weg, 
um gerade jetzt in Corona-
Zeiten deutlich zu machen, 
worin die  große Kraft des 
Glaubens und die Lebensbot-
schaft der Tage von Gründon-
nerstag bis Ostern besteht. 

Doch bei allen hoffnungs-
vollen, tröstenden und liebe-
vollen Worten und Gedanken 
am Gründonnerstag zeigte 
sich Pfarrerin Bessler-Koch 
auch traurig darüber, dass 
das Abendmahl wie schon 
seit dem ersten Lockdown im 
März 2020 nicht stattfinden 
konnte. 

Feiern abgesagt

Die aktuelle Corona-La-
ge, die hohe Zahl an Infek-
tionen und die Verantwor-
tung für  die Gesundheit der 
Gemeindeglieder führten 
auf Empfehlung des Ober-
kirchenrates dazu, dass die 
Kirchengemeinderäte die 
 Abendmahlfeiern in den Kar- 
und Ostergottesdiensten ab-
sagten. 

„Hoffen wir, dass wir bald 
auch hier in der Christuskir-
che wieder Abendmahl fei-
ern“, so Bessler-Koch, die den 
Mitchristen gut ausgearbeite-
te Vorschläge für eine „häus-
liche Abendmahlsfeier ange-
sichts der Corona-Pandemie“ 
und Texte, Gebete und Lie-
der „Der Hoffnung entgegen“ 
für eine Hausliturgie am Os-
tersonntag mitgab. Dies ta-
ten die Christen bereits Mit-
te des ersten Jahrhunderts, 
als sie sich „im Haus“ („oi-
kos“) trafen, hier eine Tisch-
gemeinschaft bildeten und 
wie Jesus im Abendmahlsaal 

von Jerusalem Brot und Wein 
als die Zeichen für die Gegen-
wart des auferstandenen Je-
sus Christus teilten.  

Würdig und tiefgehend

Es war ein würdiger, tief-
gehender und hoffnungsvol-
ler Gottesdienst mit feiner 
Musik des Flötenkreises (Lei-
tung Ursula Koch), in dessen 
Mittelpunkt das Gedenken 
an das letzte Abendmahl Je-
su mit seinen Jüngern stand. 
Jesus feierte mit denen, die 
ihm am nächsten standen, 
eng mit ihm verbunden wa-
ren und mit denen er um den 
See Genezareth unterwegs 
war. Doch die guten Bezie-
hungen waren auch belastet, 
so Bessler-Koch. Denn wäh-
rend sie das Abendmahl fei-
erten, sagte Jesus, dass einer 
aus dem Kreis ihn verraten 
würde und jeder fragte sich 
„Herr, bin ich ś?“

„Mit Jesus sitzen kei-
ne perfekten Menschen am 
Tisch, das ist ja keiner von 
uns. Es waren Menschen mit 
Schwächen und Fehlern, die 
schuldig an Gott und anein-
ander werden“. Denn Judas 
hat Jesus verraten, Petrus 
hat ihn verleugnet und Tho-
mas zweifelte an ihm. Wie die 
Jünger damals, so bedürfen 
auch heutige Menschen der 
Vergebung und dem Vertrau-
en, dass Jesus sie trotz allem 
liebt und für sie in den Tod 
ging. Als Zeichen dafür nahm 
er Wein und Brot, teilte es mit 
den Jüngern und verdeut-
lichte ihnen, dass er selbst 
das „gebrochene Brot“ und 
das „vergossene Blut“ für sie 
ist. Vielleicht verstehen Men-
schen ein Leben lang nicht, 
was damals geschah. Aber 
sie können darauf vertrauen, 
dass Jesus Christus in Brot 
und Wein zu ihnen komme, 
zu den Müden und Beladenen, 
den Fröhlichen und Trauri-
gen und denen, die keine Hoff-
nung mehr im Leben haben.

Vorschläge für eine 
Hausliturgie gemacht
Evangelisches Osterfest im Zeichen von Corona

Onlinetreffen der Frauen
Achern (red/aci). Der Frauentreff International für Frauen 
verschiedener Konfessionen und Kulturen, der sich aufgrund 
der Corona-Beschränkungen länger nicht treffen konnte, 
lädt alle Interessierten zu einem Onlinetreffen via Zoom am 
Donnerstag, 8. April, ab 19 Uhr ein. Organisiert wird dieser 
Termin von der Integrationsbeauftragen der Stadt Achern 
Franziska Möker und Magdalena Seiser, der Leiterin des 
Bildungswerk der Seelsorgeeinheit Achern. Neben einem 
aktuellen Austausch wird das Thema sein: „Zwischen Ostern 
und Ramadan: Fasten in den Religionen“. Voraussetzung zur 
Teilnahme ist die Installation von Zoom auf dem Notebook 
oder Handy und die Anmeldung an: franziska.moeker@
achern.de.

K U R Z  U N D  B Ü N D I G 

Mit vielen hoffnungsvollen Gedanken und dem guten Segen 
Gottes geleitete Pfarrerin Katrin Bessler-Koch am Gründon-
nerstag die Mitchristen auf den Weg „Ostern entgegen“  

Foto: Roland Spether

VON MICHAELA GABRIEL

Sasbach. Zehn Jahre lang be-
gleitete Familie Frommann aus 
Sasbach ihre Sohn Constantin 
durch die Talentförderung für 
Nachwuchsfußballer. Was in 
dieser Zeit geschah, füllt jetzt 
ein Buch. Es zu  schreiben, war 
Vater Achim Frommann sehr 
wichtig. Er will damit anderen 
Talente-Eltern, Jugendtrai-
nern und Nachwuchsförderern 
in Vereinen und Verbänden ei-
ne neue Sicht ermöglichen.

„Die allermeisten sind 
zahm”, hat der Autor sein Buch 
genannt. Er meint damit die 
Eltern, die jedes Wochenende 
am Spielfeldrand die Entwick-
lung ihrer fußballbegeister-
ten Kinder verfolgen. Die, die 
dabei alles besser wissen und 
Trainer und gegnerische Spie-
ler beschimpfen, seien deutlich 
in der Minderheit, weiß er. Die 
anderen meinten es gut, woll-
ten das Beste für ihr Kind und 
äußerten nur gelegentlich Kri-
tik. Solche Eltern sind Susanne 
und Achim Frommann.

Zeitaufwändige Fahrten

Dass Eltern innerhalb des 
Talente-Fördersystem öfter als 
Ansprechpartner auf Augen-
höhe betrachtet werden, das 
wäre ihr Wunsch, sagen sie. 
Denn was sie leisten, um ih-
rem Kind die Chance auf den 
Einstieg in den Profisport zu 
ermöglichen, sei enorm und 
gar nicht immer märchenhaft. 
Das fängt bei zeitaufwändi-
gen Fahrten zum Training, zu 
Spielen und Turnieren an und 
reicht bis zum Auffangen des 
eigenen Kindes nach Enttäu-
schungen oder langwierigen 
Verletzungen.

Von dem Jahrgang, der ge-
meinsam am Nachwuchsleis-
tungszentrum des Freiburger 
Sportclubs begann, ist Cons-
tantin Frommann als Einzi-
ger Profi-Fußballer geworden. 

Seit 2020 ist er beim Drittli-
gisten SV Meppen als Torhü-
ter unter Vertrag. Als Zwölf-
jähriger wechselte er vom SV 
Oberachern in die U13 des SC 
Freiburg, mit 15 Jahren zog er 
ins Fußballinternat. Er erleb-
te große Erfolge in den Juni-
oren-Nationalmannschaften 
des Deutschen Fußballbun-
des, schaffte 2018 den Sprung 
in den Profikader. Aber es gab 
auch schwierige Zeiten. Als der 
SC Freiburg ihn 2019 nach Gro-
ßaspach auslieh, saß er dort 
weiterhin überwiegend auf der 
Bank. Am meisten schmerz-
te es ihn und seine Familie, 

dass der SC ein Jahr später be-
schloss, ohne ihn weiter zu pla-
nen. 

Der große Traum, Keeper 
beim SC Freiburg zu werden, 
ist ausgeträumt. Die Wirk-
lichkeit sieht so aus: „Fußbal-
ler sind Zeitarbeiter, Wander-
arbeiter, Ich-AGs”, sagt Achim 
Frommann. Darauf sollten El-
tern und Kinder vorbereitet 
sein, wenn sie vor der Mög-
lichkeit stehen, den jahrelan-
gen harten Weg durch die Ta-
lentförderung zu gehen. Ihn zu 
beschreiten, habe Einfluss auf 
die ganze Familie und sei für 
den Nachwuchs selbst richtig 

hart. Schule, Trainings, Spiele 
und Reisen bedeuteten mindes-
tens eine 60-Stunden-Woche, 
weiß Achim Frommann.

Wie es dem angehenden Pro-
fi-Fußballer in diesen zehn 
Jahren ging, erfährt der Leser 
des Buches nicht. Nur so viel: 
„Danke für alles!” schrieb er 
auf ein Trikot mit der Nummer 
37, das er als Ersatztorwart ge-
gen Borussia Dortmund vor 
80 000 Zuschauern getragen 
hat. Hätte Mutter Susanne 
das Buch geschrieben, wäre es 
emotionaler ausgefallen, ist sie 
sich sicher. Ihr Mann habe ihre 
Sicht auf die Dinge aber stellen-
weise einfließen lassen. 

Tatsächlich verpackt der 
Autor, der beruflich als Fach-
journalist arbeitet, in seinem 
Erfahrungsbericht eine Men-
ge Hinweise für andere Eltern, 
Trainer und Verantwortliche. 
In Zukunft will er sich dem 
Mentalcoaching widmen. Die-
ser Plan entspringt der wesent-
lichen Erkenntnis nach zehn 
Jahren Talentförderung: Für 
die sportlichen Aspekte wer-
de genug getan, doch zu wenig 
für die Stärkung der Psyche bei 
Nachwuchstalenten und ihren 
Familien. 

Von wegen Fußball-Märchen!
Achim Frommann hat ein Buch über die Freuden, Leiden und Mühen von Eltern eines Fußball-
Talents geschrieben. Der Traum seines Sohnes vom Stammkeeper beim SC Freiburg ist geplatzt.

VON ROLAND SPETHER

Kappelrodeck-Waldulm. Das 
Osterfeuer brannte vor der 
Waldulmer Kirche. Dekan Ge-
org Schmitt segnete das Feuer, 
an dem die Osterkerze als Sym-
bol für den auferstandenen Je-
sus Christus entzündet und 
in die dunkle Kirche getragen 
wurde. Fast schien es, als wä-
re in dieser „Nacht der Näch-
te“ alles wieder normal, in der 
Christen Ostern in der gläubi-
gen Gewissheit feierten, dass 
durch die Auferstehung Jesu 
der Tod besiegt, eine neue Pers-
pektive von Leben eröffnet und 
Menschen Hoffnung auf ein Le-
ben über ihren eigenen Tod hi-
naus geschenkt wurde. 

Dies wurde in der Lich-
terfeier spürbar, als das „Lu-
men Christi – „Licht Christi“ 
– in die Kirche getragen wur-
de, die Gläubigen beim festli-
chen Osterlob ihre Kerzen am 
„Licht des Auferstandenen“ 
anzündeten und die Kirche 
im Osterglanz hell erstrahlte. 
Die Lichterfeier hat ihren Ur-
sprung in der Zeit der ersten 
Christen, die wachend und be-
tend eine „Vigilia” („Nachtwa-
che”) hielten und mit Kerzen 
in Händen den auferstande-
nen Herrn erwarten, um mit 
ihm Mahlgemeinschaft zu hal-
ten. Der Auferstandene sand-
te sie auch hinaus in die Welt 
und an diesen Auftrag erinner-
te die Tauffeier und die Erneu-
erung des Taufbekenntnisses, 

denn durch die Taufe wird der 
Mensch zu einem Christ und 
„Teilhaber” an Jesu Christus 
und Zeugen seiner Liebe. Die-
ses Geheimnis des Glaubens 
stand in Mittelpunkt der Oster-
nacht, in deren hoffnungsvolle 
„Melodie Gottes“ Kantor Jür-
gen Köninger und der Kirchen-
chor mit schönen Osterliedern 
einstimmten.  

Nervende Schatten

Doch Corona hinterließ in 
Waldulm  wie in allen Pfar-
reien seine sichtbaren und zu-
nehmend nervenden Schatten, 
denn die Regeln von Abstand, 
Masken und Hygiene mussten 
genau eingehalten werden und 
durch die festgelegten Plätze 
fanden die Ostergottesdienste 
im kleinen Kreis statt. Sicher-
lich wären volle Kirchen, fest-
licher Gesang der Besucher 
und normale Abläufe endlich 
mal wieder der große Wunsch 
in den Pfarreien. Doch Erfah-
rungen mit wenigen Personen 
und Gläubigen ist für die Kir-
che von Beginn an nichts Neu-
es, wie Dekan Schmitt in seiner 
Predigt erläuterte. 

Denn Ostern vor 2000 Jah-
ren war ein „kleines, sehr in-
times Fest“ und es wurde zu-
nächst nicht an die große 
Glocke gehängt, als drei Frau-
en das leere Grab vorfanden 
und das unvorstellbare, welt-
bewegende Ereignis fast un-
scheinbar und zögerlich seinen 

Lauf nahm. „Die erste Osterge-
meinde bestand aus drei Fried-
hofsgängerinnen mit Salbge-
fäßen, das war es, mehr nicht. 
Ganz klein und allmählich be-
ginnt das Größte. Bei Jesu Auf-
erstehung in aller Herrgotts-
frühe waren keine Zuschauer 
dabei, die der Großtat Gottes 
Applaus spendeten“, so Dekan 
Schmitt. „Gott handelt in aller 
Ruhe, der erste Ostermorgen 
ist nur ein winziger Frauen-
Wortgottesdienst unter frei-
em Himmel vor einem gähnend 
leeren Grab.“ Die Frauen liefen 
weg vom Grab, aber sie liefen 
nicht ins Nichts. Denn sie rann-

ten dabei ihrem Jesus direkt in 
die Arme, der keine Kontakt-
sperre kenne.  „So schön un-
sere vollen Gottesdienste sind 
und so sehr wir sie vermissen
und ersehnen, das erste Ostern
bewegte keine Massen. Ostern 
fängt klein wie ein Senfkorn 
an.“ 

Dessen ungeachtet wünsch-
te sich Schmitt, dass es 2021 es 
zunehmend anders werde, die
Menschen wieder unbeschwert 
in den Kirchen, Wirtschaften, 
und Vereinshäusern, auf den
Sportplätzen, in den Kinos und 
in den Geschäften zusammen-
kommen können.

„Ein kleines, intimes Fest“
Dekan Georg Schmitt erinnerte in der Osternacht in Waldulm an die Geschehnisse am Grab, als drei Frauen 

die erste Ostergemeinde bildeten. Die Hoffnung, dass bald wieder normal gefeiert werden kann, besteht.

Mit einer Lichterfeier und der Entzündung der Osterkerze als 
Symbol für den auferstandenen Jesus Christus begann vor der 
Kirche in Waldulm die Feier der heiligen Osternacht, wie überall 
unter Einhaltung der „AHA-Regeln“.  Foto: Roland Spether

Achim Frommann war selbst Fußballer und liebt diesen Sport. 
Über seine Erfahrungen als Vater eines Nachwuchstalents 
schrieb er ein Buch.  Foto: Michaela Gabriel

Tipps für Eltern
Das Buch heißt „Die al-
lermeisten sind zahm” 
und hat den Unterti-
tel „Ein Talent wird Fuß-
ballprofi oder was Eltern 
auf diesem Weg leis-
ten”. Es ist im Eigenver-
lag erschienen und hat 
die ISBN-Nummer 978-
9-4036-1693-3. Knapp 
200 Seiten kosten 
16,95 Euro. Direkt zu be-
stellen ist es auf der In-
ternetseite des Autors 
www.talente-eltern.de. 
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